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Vorwort

Seit Jahien stellt die Geschichte dei Pest eine dei Hauptlorschungsrichtungen
des Medi/mhistorischen Institutes dei Universität Zuiich dar Gegenstand dei

Unteisuchungen waren die Peslepidemien der Schweiz wählend und im Gefolge

des "Schwat/en Todes" im Zeitraum vom 14 bis /um 17 Jahthundeit, ihie
Auswuklingen auf die Bevolkeiungsentwicklung, So/ialstiuktui und aussen-
politischen Beziehungen, ihie Bekämpfung in Prävention und Behandlung1
Besonderes Inteiesse fanden dabei immer die Umstände dei Uebei tragung und
die Gi unde fui das Aulticten und Abklingen der Epidermen

Da die Schweiz nach Ende des 17 Jahihundeits keine Pest mein gesehen hat
(letztet Ausbiuch 1667-70), hat die voihegende Albeit keine dnekte Beziehung

mein zui Schweiz, es sei denn dutch verschiedene Schweizer Foischei,
die auf dem Gebiet dei Pestfoischung Wichtiges beigetiagen haben (als die
bedeutendsten mochte ich hier nui Alexandre Yersin und Karl Fnedrich
Meyer nennen) Zudem sind uns Zusammenhange in dei Epidemiologie dei
Pest und dei Infektkette, die ausseioidentlich wichtig fui das Verständnis dei
fiuheren Schwei/ei Pestzuge sind, eist seit wenigen Jaht/ehnten bekannt

Aus diesem Blickwinkel schien es nützlich, den Wandel in dei Pestfoischung
dei alleijungsten Zeit erneut aufzurollen, die modernsten Eikenntnisse zu

analysieren, um die historischen Epidemien - auch in dei Schweiz ihren
Gang, ihie Uebeitragungsketten bestmöglich zu veistehen Zudem wai die
letzte grossere Monographie über die Pest 1954 (Robert Pollitzei) erschienen,
zu einem Zeitpunkt, da wichtige Erkenntisse ubei die nagetierlose, direkte
Uebcitragung dei Pestinfektion von Mensch zu Mensch neu waten odei erst
gerade entdeckt winden Auch ist seit den ersten Jahrzehnten dieses Jahrhun-
deits keine Monographie über die Epidemiologie dei Pest mehr in deutschet
Sprache geschrieben woiden

Dies waicn die Beweggrunde flu den Dnektoi des Medi/inhistoiischen Institutes

dei Universität Zutich, Piofessot Di med Huldiych M Koelbing, einen
Dissertanden, den Autoi diesei Arbeit, mit dei Aufgabe zu bettauen, sich
einmal mehr mit der Niederschrift des Abschlusses der Pestgeschichte zu
versuchen Sie sollte einen Bogen spannen zwischen den historischen Epide-

I Bibliogi.iphie dei Veröffentlichungen des Medi/inhistoi ischen Institutes der Umveisital /until
zui Pestgeschichte im Anhang 4
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mien und den epidemiologischen Erkenntnissen, die nach der Mitte des

zwanzigsten Jahrhunderts gewonnen wurden. Die Doktorarbeit, die 1985 begonnen
und 1992 abgeschlossen wurde, ist die Grundlage für dieses Buch.

Besonderen Dank schulde ich daher Herrn Professor Dr. med. Huldrych M.

Koelbing für die Ueberlassung des Themas, der Bibliothekarin des Medizinhistorischen

Institutes der Universität Zürich Frau H. Seger für ihre wertvolle
Hilfe bei der Suche und Beschaffung des Quellenmaterials, Herrn PD Dr.phil.
H. Balmer für die wertvollen Hinweise und Dr.med. M.L. Hefti für die Hilfe
bei den Uebersetzungen. Viel verdanke ich auch meiner Familie, vor allem
meiner Frau Catherine, für das Verständnis und die übergrosse Geduld, die sie

mir während den Jahren der Arbeit entgegengebracht hat.

H. Kupferschmidt
Zürich, Ende 1992

XIV


	Vorwort

